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allmählicher Vereinheitlichung«) hätten ebenso eıne weıtere Verbreitung verdient wıe die Beiträge VO  3
el (»Romanı influences seventh-century Hıberno-Latın lıterature«) der O Cathasaıgh (»Pagan
survıvals: the evidence of early Irısh narratıve«). Dıie Aufsätze des fünften Themenkreises »Irland und
Europa« (D 311 {f.) befassen siıch Miıt den altesten irıschen Handschriften und ıhrem spätantiken Hınter-
grund, mıt Papst Gregor Gr. und Columban d. ] mıt dem frühirischen Psalter und den irıschen Könıigen
und Bıschöten ıIn der memorIı1a der deutschen Schottenklöster.

FEıne Zusammenfassung des Kolloquiums hat Miıchael Rıchter als eıner der beiden Herausgeber des
Bandes dessen ıte versucht (S5 409—432). Er halt als abschließendes Ergebnis des Kolloquiums fest,

eıne endgültige Würdigung der trühen iırıschen Kırche noch nıcht möglich sel. Deshalb mussen
weıterhin intensıve Forschungen durchgeführt werden, in den kommenden Jahren weıteren
Ergebnissen gelangen.

Dıie 1m Beıtrag Von Michael Rıichteran!Eigenheiten deren iırıschen Christen wıe bei Patrıck,
Colum Cıille, Columban sınd och heute taszınıerend und anregend. Sıe zeıgen iındıviduelle
Persönlichkeiten ın eıner Zeıt, ın der sıch dieser Typ OnNn: ın den Quellen och nıcht greifen läfßt. In ihrem
Handeln haben sıe europaweıt gewirkt, obwohl sı1e 1€es vermutlıc och nıcht bedacht en. Das iırısche
Christentum hatte früh eıne Intensıität und Tiete erreicht, die anderen Orten dieser Form erst
wesentlich spater gegeben hat. Trotzdem dart IMnNan das testländısche Christentum nıcht hne weıteres
dem irıschen ach- dero unterordnen.

Der Band chliıeßt mıiıt 28 Abbildungstafeln, einem Abkürzungsverzeichnıs und einem austührliıchen
Regıister. Er ührt dıe Erforschung des frühen Irland entscheidend weıter. Für dıe kontinentale Forschung
bringt eın besseres Verstehen der iırıschen Verhältnisse 1Im Frühmiuttelalter. Ob dafür jedoch günstig
Wal, die 31 Autsätze des Bandes NUTr er deutschsprachige aufzunehmen der überhaupt keinen
Beıitrag aus Frankreich, se1 dahingestellt. Beı diesem Verhältnis hätte der Tıtel des Bandes jedoch nıcht
deutsch-englisch dastehen dürtfen,; sondern umgekehrt englisch-deutsch seın mussen. Dıieser kleinlıche
1InweIls oll den VWert des Bandes keineswegs mindern, dessen Verbreitung 4AuUusSs Kostengründen SOWI1€eSO
weitgehend auf den Kreıs der Fachleute und Bibliotheken beschränkt leıben wird MMO Fberl

DPETER (CLASSEN: Ausgewählte Autsätze. Hrsg. von JOSEF FLECKENSTEIN (Vorträge und Forschungen, hrsg.
VO Konstanzer Arbeıtskreis tür mıittelalterliche Geschichte, Bd 28) Sıgmarıngen: Thorbecke 1983
547 Ln 98,—.

Der Konstanzer Arbeitskreis hat das wiıssenschaftliche Wirken seınes ne| früh verschiedenen Vorstands-
mitglıeds Peter Classen nıcht besser ehren können als durch diıe Zusammenstellung eınes eıls seiner den
verschiedensten tellen veröfttentlichten Autsätze. Obwohl dıese 1Ur eınen kleinen Teıl des Gesamtwerks
VO:  3 Classen umfassen, 1st doch eın für seıne Arbeıt repräsentatiıver Band entstanden. Das Vorwort VO  3 Josef
Fleckenstein (D 74f.) und die Gedächtnisrede VO:  3 Eugen Ewiıg (D 11 {f.) würdıgen neben dem Wıssen-
schaftler auch den Menschen Peter Classen, dessen Verlust für Kollegen, Schüler und Freunde eıne nıcht
üllende Lücke hınterlassen hat.

Dıe ZU] Abdruck ausgewählten Aufsätze wurden ıIn sechs großen Themenkreisen zusammengestellt.
»Der Übergang VO der Spätantike ZU)! Mittelalter« ® 23 {f.) wurde durch Autsätze Zur Geschichte des
Kaıisertums 1m Westen und die Kaiserkrönung in Rom zwischen Theodosius Gr. und ar] Gr. sOwl1e
die Probleme Roms in Spätantike und Miıttelalter und die spätrömischen Grundlagen mittelalterlicher
Kanzleıen abgedeckt. Das Verbindende der Autsätze 1st ıhre Darstellung von Spätantiıke und Miıttelalter.
Der emenkreis »Byzanz und der Westen« ® 85 {f.) stellt ünt Autsätze ZUSaMMCN, dıe in gleicher Weıse
Byzanz wıe dem Westen verpflichtet sınd. Dabe: spielt die olıtık Friedrich Barbarossas und Manuel
Komnenos’ wıe überhaupt die Politik der Komnenendynastıe eıne zentrale Rolle. Durch J1er Autfsätze
wırd der Themenkreıis »Karl der Große und die Karolinger« ®) 187{f.) abgehandelt, VO  »3 denen dreı sıch
unmıttelbar mMiıt arl d.G:  N etassen und eıner den Grundlagen des westfränkischen Reichs ın den
Verträgen von Verdun und Coulaıines 843) gewidmet ist. Der heterogenste emenkreis des Werkes 1st
mıit » Das Hohe Miıttelalter« (S 279 {f.) umschrieben. Gerade 1er zeıgen sıch die weıtgespannten Interessen
des Verstorbenen eindrucksvoll. Neben der Geschichte der Frühscholastık ın Österreich und Bayern
werden dıe eschatologischen Ideen und Armutsbewegungen des 11 und 12. Jahrhunderts, die geistesge-
schichtliche Lage 1mM 12 Jahrhundert und das roblem der Res pESLAC, Universalgeschichte und Apokalypse
vorgestellt. Der Themenkreıs »Gerhoch von Reichersberg« (S 379 ff.) WAar in der Aufsatzsammlung des
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bedeutendsten Spezialiısten diesem Thema erwarten Der letzte Themenkreıs des Bandes,
»Königspfalzen und Herrschaftszeichen« ® 475 ff.), 1st den Pfalzen Mittelrhein und der Kaıiserkrone als
Symbol des Reiches 1ım 12. Jahrhundert gewidmet.

Der durch seiıne Geschlossenheit beeindruckende und die Forscherpersönlichkeıit Peter Classens
hervorragend dokumentierende Band chließt mit eiıner Bibliographie VO  3 dessen Arbeıiten ® 515 {f.) und
eiınem ausführlichen Regıster (S 526—-542), das nıcht zuletzt aus den bısher vereinzelten Autftsätzen eın
zusammengehöriges Werk schafft. Wıe Peter Classen seiınen Forschungen bisher Bearbeitetes und bereıits
Verötftentlichtes immer wieder durc!  achte und bearbeıitete, lassen insbesondere die Anmerkungen ın
seiınen Handexemplaren erkennen, die der Herausgeber dankenswerterweise in die Autsätze hat einrücken
lassen. Auf diese Weıse wırd manches och äher erläutert und verdeutlicht. Sıe lassen ber uch erkennen,

dıe Forschung mıiıt Peter Classen el früh verloren hat. Angesichts des umfangreichen und
vielschichtigen Werkes alleıin in dieser eigentlich kleinen Auswahl von Autfsätzen aus dem Gesamtwerk
Classens 1st ıhm danken. Seine Arbeiten werden noch ın Generationen als wissenschaftliche Meı-
sterstücke angesehen werden. MMO Eberl

:ERHARD STREICH: Burg und Kırche während des deutschen Miıttelalters. Untersuchungen ZU!r Sakraltopo-
graphıe von Pfalzen, Burgen und Herrensıtzen. alz- und Burgkapellen bıs ZU!r staufischen Zeıt
(Vorträge und Forschungen, hrsg. VO' Konstanzer Arbeıtskreıis tür muittelalterliche Geschichte,
Sonderbd 29) Sıgmarıngen: Thorbecke 1984 Teilbde Teıl 404 mıit 161 Abb Teil 2 111
344 mıiıt 132 Abb Kart.

In der Einleitung begründet der Verfasser den Gegenstand seiner Forschungen und das Thema der Arbeiıt:
»Der Burg gleichrangıg die Seıte mu{ß eın weıteres Symbol mittelalterlicher Wirklichkeit gestellt werden:
Die Kırche als steinernes Relıikt nıcht 1Ur allumfassender Frömmuigkeıit und Jenseitshaltung, sondern
zugleich uch bevorzugtes Miıttel adeliger Selbstdarstellung, Herrschaftslegitimierung und Herrschattssi-
cherung. ‚Relıgion, Kırche, Herrschaft und Staat in Europa von allen Anfängen ufs Engste
verbunden« sınd, 1st oft hervorgehoben worden«. Mıt arl Bosl dıfferenziıert dann der Verfasser:
»Kırche trıtt in drei Gestalten und Funktionen auf, als Herrschattskirche, als römische Heıilsanstalt, als
asketische Mönchskirche. Dıie Herrschattskıirche steht dem Machtgebot und Schutz des Herrschers
und der Kırchherren, also von König, Herzog, Adel Die Trel ‚Kirchen« arbeiten zusammen und sınd
durch starke Bande iın eiıner archaischen Gesellschaft miıteinander verflochten, S1e rivaliısıeren ber uch
mıiıteinander und bekämpfen siıch« (2 Boslis Differenzierung klingt plausıbel, Ist aber mehr salopp enn
solide. uch dıe beiden anderen Kırchen W Heilsanstalten. Dıies gilt für die Herrschaftskirche ebenso
wıe für dıe asketische Mönchskirche Das VOIN Herrscher angestellte »kultische Personal« hatte dıe
Aufgabe, das Heıl Was ımmer darunter verstand auf das Herrscherhaus und damıt auf das Land und
die Untertanen herabzuflehen und durch die Gottesverehrung, kultisches Handeln und den Besıtz
heilbringender Relıquien abzusichern. 50 Walr Herrschaft hne »Kırche«, Herrschersitz (sprich Burg) hne
Kapelle nıcht enkbar. Als Öchste Form olcher Gottesverehrung galt CS, wenn Mönche, Nonnen der
Kanoniker in der Herrschaftskirche in der laus perenn1s hne Unterlaß das Wohlwollen (Jottes fiehten

Diıesem Phänomen der herrschaftlichen Kapelle iın Verbindung mıit eıner Burg ging der Vertasser ach
Hıerbei hat eiıne große Zahl Quellen und eıne Unmenge Sekundärlıteratur, darunter zahlreiche
Ausgrabungs- und Fundberichte, durchgesehen und herangezogen. Das Ergebnis 1st respektabel. In eınem
weıten Bogen lauft die Darstellung Von der Karolingerzeıt ber die ttonen und Salıer bıs hın ın das
Jahrhundert der Stauter. Dıie Burgen und Pfalzen der Bischöte werden ebenso beschrieben wIıe jene
Anlagen, eın Kloster dıe Stelle der Burg Lrat (Z Weıingarten).

S0 entstand eine überaus breite Darstellung. Durch dıe gründlichen Regıster (D 666—723) kann S1e tast
als Nachschlagewerk benützt werden. Es bleibt allein die Frage, ob dem Vertasser (oder sıch selbst)
mıit diesem Thema für eine Dissertation (Göttingen 1981 nıcht zuviel zugemutet hat. Dıie Darstellung
bricht eLWAS abrupt ab; der Leser hätte vom Verftasser selbst erfahren, wıe die durchgehende Linıe
sıeht. In der Einleitung wiırd jedoch eın Fortsetzungsband angekündigt (bıs.Ausgang des Mittelalters);
1es dürfte die Erklärung für das Abbrechen der Darstellung sein.

Eın Problem, das der unbefangene Leser eim Thema »Burg und Kırche« ebentfalls asozlert, klıngt NUur

gelegentlıch Auch die Famıilien des »nıederen« els hatten bekanntlıch iıhre Kırchen. Dıiese


